











Die derzeitige Exposition widmet sich
dem Spannungsfeld von wissenschaft-
licher Leistung und bibliothekarischer
Arbeit. 12 Persönlichkeiten werden vor-
gestellt, die in den Vorgängerein-
richtungen der Sächsischen Landes-
bibliothek (SLB) – sie geht in ihren An-
fängen auf das Jahr 1556 zurück – und
der Universitätsbibliothek (UB) der TU
Dresden tätig waren. An ihrem Schaf-
fen wird der Wandel im Berufsbild des
Bibliothekars deutlich. Standen im 19.
Jahrhundert vor allem die wissenschaft-
lichen Leistungen der leitenden Biblio-
thekare im Vordergrund, galt es beson-
ders ab dem 20. Jahrhundert, die Biblio-
thek als leistungsstarke Einrichtung für
die Anforderungen von Lehre und For-
schung zu entwickeln.
1. Oberbibliothekare der Kurfürstli-
chen und Königlichen Öffentlichen Bi-
bliothek
Das „Grammatisch-kritische Wörter-
buch der hochdeutschen Mundart“
(1774-1786) hatte Johann Christoph
Adelung zum einem der wichtigsten
Sprachtheoretiker des 18. Jahrhunderts
werden lassen, bevor er die Berufung
als Oberbibliothekar (= Direktor) nach
Dresden annahm.  Seine umfangreiche
Kollektion von Karten, Plänen und An-
sichten - er ließ noch zu Lebzeiten ein
gedrucktes Verzeichnis erscheinen - ge-
hört heute zum wesentlichen Alt-
bestand der SLUB-Kartensammlung.
Adelung stand der Bibliothek 1787-1806
vor und machte sie zur einer öffentli-
chen Einrichtung.
Mit Gustav Friedrich Klemm, Ober-
bibliothekar 1852 - 1864, arbeitete ein
anerkannter Ethnologe und Kultur-
wissenschaftler an der Königlichen Öf-
fentlichen Bibliothek. Er leitete neben
seiner Arbeit als Bibliothekar 1833 -
1852 die Porzellansammlung und besaß
ein privates völkerkundliches Museum,
das weit über die Grenzen der Elbestadt
bekannt war.
Als Ernst Wilhelm Förstemann 1865 nach
Dresden kam, kannte ihn bereits die Fach-
welt als Verfasser des „Altdeutschen Na-
menbuches“ (1856-1859). Es gelang ihm,
das Zahlensystem der Dresdner Maya-
Handschrift zu entziffern und den darin
enthaltenen Kalender in Korrelation
zum gregorianischen Kalender zu brin-
gen. Unter seiner Ägide (1865-1887) er-
schien 1880 die erste Faksimile-Ausgabe
des Codex Dresdensis.
 1904-1921 leitete Konrad Haebler die
Kommission für den Gesamtkatalog der
Wiegendrucke in Berlin. Wenig bekannt
ist, dass er am Ende des 19. Jahrhunderts
als einer der bedeutendsten Kenner der
spanischen Geschichte galt. Haebler arbei-
tete 1879-1907 in der Dresdner Bibliothek.
3. Professorenbibliothekare:
Dieser Begriff wird für jene Lehrstuhl-
inhaber von der Technischen Bildungs-









angewendet, die die Bibliothek im Ne-
benamt leiteten.
Traugott Samuel Franke stand der
Bildungs-Anstalt 1840-1842 vor. Mit die-
ser Funktion war die Betreuung der Bi-
bliothek verbunden. Der Professor für
Mathematik vertrat  praxisverbundene
Ausbildungsmaximen, für die er neben
seinen zahlreichen Lehrbüchern eine
entsprechende Denkschrift zusammen
mit Johann Andreas Schubert veröffent-
lichte.
Hanns Bruno Geinitz ist der Verfasser
des ersten deutschsprachigen Lehrbu-
ches der Paläontologie (1846).  Auch auf
den Gebieten der Mineralogie und Geo-
logie ist mit seinem Namen ein umfang-
reiches Oeuvre verbunden. Er leitete ne-
ben der über 50jährigen Lehrtätigkeit
an der späteren TH Dresden das könig-
liche mineralogische Museum im Dresd-
ner Zwinger. 1842 trat Geinitz die Nach-
folge Frankes in der Bibliothek an und
versah dieses Amt bis 1847.
Mathematik und Vermessungslehre
stellten die Schwerpunkte im Lehramt
von Arwed Fuhrmann dar, dem die Bi-
bliothek 1880-1906 unterstand. Wie
Franke und Geinitz verband er in sei-
nen Büchern Naturwissenschaften mit
technischen Anwendungen. Geodäti-
schen Instrumenten widmete er eben-
so Veröffentlichungen wie mathemati-
schen Aufgabenstellungen.
Dass außer den Naturwissenschaften
auch die Geisteswissenschaften einen
erheblichen Stellenwert an der TH Dres-
den besaßen, lässt sich am Beispiel von
Felician Gess veranschaulichen, dessen
Publikationen zur sächsischen Geschich-
te im 16. Jahrhundert bis heute Maß-
stäbe gesetzt haben. 1894-1929 lehrte
er als Ordinarius für Geschichte an der
Alma Mater Dresdensis. Gess war als
letzter der so genannten Professoren-
bibliothekare 1908-1929 für die TH-Bi-
bliothek zuständig.
3. Direktoren der Sächsischen Landes-
bibliothek
Die beiden großen Reformer der SLB
waren Bollert und Burgemeister. Ihr
Berufsleben war durch den persönlichen
Einsatz für die Entwicklung einer
benutzerorientierten Bibliothek ge-
prägt, dem eigene wissenschaftliche
Forschungen untergeordnet waren.
Unter dem Direktorat von Martin
Bollert (1920-1937) erfolgte 1927-1935
ein völliger Umbau der Bibliothek, die
seit 1786 im Japanischen Palais unter-
gebracht war. Es entstanden u.a. meh-
rere Lesesäle, das Buchmuseum und
eine moderne Magazinierung der Be-
stände, die eine enorme Steigerung der
Benutzer- und Ausleihzahlen zur Folge
hatten.
Burghard Burgemeister bewältigte die
Aufgabe, die nach der Zerstörung des
Bibliotheksgebäudes in einer ehemaligen
Kaserne am Nordrand Dresdens unterge-
brachte SLB trotz drängender Raumnöte,
fehlender konvertierbarer Währung und
knapper Papierzuteilung als über die
DDR-Grenzen hinaus anerkannte Einrich-
tung aufzubauen. Eine ausgezeichnete
Bibliotheksorganisation und vielfältige
bibliographische Projekte zeichneten sei-
ne Amtszeit (1959-1990) aus.
4. Direktoren der Technischen Hoch-
schule bzw. Universität Dresden
Nach der Zerstörung des alten Universi-
tätsgebäudes, in dem die Bibliothek
untergebracht war, galt es zunächst, ein
neues Domizil zu suchen, Holz für Re-
gale und Kohlen zu beschaffen, um
möglichst bald wieder einen
Bibliotheksbetrieb in Gang zu bringen.
Christian Janentzky, ordentlicher Pro-
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tur sowie Direktor des deutschen Semi-
nars an der TH Dresden wurde als kom-
missarischer Direktor (1945-1948) mit
der Lösung dieser Probleme betraut.
Außerdem musste er die Entnazifizie-
rung der Bestände durchsetzen und die
Bereitstellung von über 28 500 Bänden
der ohnehin durch den 2. Weltkrieg sehr
dezimierten Bibliothek als Repa-
rationleistung an die Sowjetunion ver-
anlassen.
Für Werner Dux standen während sei-
nes Direktorats (1961-1975) große
Raumprobleme (Die UB war auf 10
Standorte verteilt) und die Modernisie-
rung der Bibliothek für den TU-Wissen-
schaftsbetrieb an. Während es ihm trotz
mehrerer  Architekturentwürfe und
Bauprojekte nicht gelang, einen Biblio-
theksneubau zu erreichen, ist es seinem
Einsatz zu verdanken, dass in der UB
1971 zum ersten Mal eine rechnerge-
stützte Ausleihverbuchung in der DDR
zur Anwendung kam.
Die Exposition wird bis zum 17.6.2006
im Buchmuseum gezeigt.
Katrin Nitzschke
